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Vitrinen, Wegweiser und Broschüren
Der Stadtrat hat geprüft, wie die StadtOlten amBahnhof besser vermarktet werden könnte.WelcheMassnahmenmöglichwären.

Kelly Spielmann

Vor einem Jahr erklärte dasOlt-
ner Gemeindeparlament einen
Auftrag der Mitte-Politikerin
Muriel Jeisy-Strub einstimmig
erheblich – und beauftragte da-
mit den Stadtrat, eine bessere
VermarktungderStadtOltenam
Bahnhof zuprüfen.Konkret soll
direkt am Bahnhof aufgezeigt
werden, dass die Stadt Olten
«viel mehr zu bieten hat als
einenwichtigenUmsteigebahn-
hof». Jeisy-Strub nannte bei-
spielsweise Schaufenster, krea-
tive Wegweiser oder Tafeln für
verschiedeneAngebote.

Der Stadtrat hatdenAuftrag
nungeprüft. Imentsprechenden
Bericht nennt er alle Vermark-
tungsmassnahmen, die am
Bahnhofbereits imEinsatz sind:
DerVereinRegionOltenTouris-
mus, der auf Basis einer Leis-
tungsvereinbarungmitderStadt

für deren touristische Vermark-
tung und Förderung zuständig
ist, habe etwa schon 2016 das
Willkommensschaufenster in
der Martin-Disteli-Unterfüh-
rung lanciert. Darin präsentiert
derVerein«inwechselnderAuf-
machung» den Schweizer
Schriftstellerweg.

Detektiv-Trail und
Dienstraum
SobaldsievondenPerrons indie
Unterführungkommen,wirdBe-
suchenden ausserdem der Weg
insTouristCenterund indieAlt-
stadt signalisiert. Ebenso unter-
halte Region Olten Tourismus
zweiHörstationendesSchweizer
Schriftstellerwegs auf dem Per-
rondesGleises 7 –undamBahn-
hofbuffet endet der «Detektiv-
Trail»,eineSchnitzeljagdaufder
rechtenStadtseite.

Auf ebendiesem Perron ist
auch der «Dienstraum» zu fin-

den,«inwelchemdasKunstmu-
seum mit einer wechselnden
Ausstellung auf sich aufmerk-
sammacht und Interessierte in
die Innenstadt lockt».

Am Bahnhof gebe es aber
nicht nur diese fest installierten
Vermarktungsmassnahmen. Es
finde auch ein laufender Aus-
tauschmitdemDienstleistungs-
zentrum der SBB zu den Ange-
boten in der Stadt statt. Dabei
würden Broschüren und Pläne
fürdieWeitergabeandieKund-
schaft geliefert. Auch mit der
BLS bestehe eine Kooperation,
dort erscheinedieTourismusre-
gion Olten in diversen Digital-
und Printgefässen.

Wieweiternach
demUmbau?
NebendemVereinRegionOlten
Tourismus seien mittlerweile
auchdasKunstmuseumunddas
InternationalPhotoFestivalOl-

ten mit Vitrinen am Bahnhof
vertreten. «Dies fördert eben-
falls den Tourismus», so der
Stadtrat – auch wenn die Mass-
nahme nicht von Region Olten

Tourismus selber komme. «Zu-
dem weist der Kulturständer
gleichgegenüberderVitrineauf
aktuellekulturelleVeranstaltun-
genundAngebote inOltenhin.»

Als zusätzliche mögliche Mass-
nahme schreibt der Stadtrat,
dass die Miete weiterer Schau-
fenster in der Martin-Disteli-
Unterführung künftig eine Op-
tion sein könne. «Dazuwäre je-
doch ein schlüssiges Konzept
sowie zusätzliches Budget not-
wendig.» Weiter schreibt er,
dass man die Präsenz in der
Hardegg-Unterführung stärken
könnte.Dort seidieKooperation
mit einem privaten Anbieter
notwendig.

Aber: Inwiefern die Stadt in
Zukunft am Bahnhof über-
haupt beworben werden kann,
werde sich ohnehin noch zei-
gen müssen. Mit dem anste-
hendenUmbauprojekt «Neuer
Bahnhofplatz Olten» kommen
grosse Veränderungen auf den
Bahnhof zu – welche Möglich-
keiten sich dann zur Vermark-
tung noch bieten, ist aktuell un-
klar.

Joelle Isch

«Früher habe ich gar nicht ge-
tanzt – eswarmirmegapeinlich,
mich zu bewegen!», sagt Nina
EvelynPfüller aufdieFrage,wie
sie zum Tanz fand. Es war ein
Ausflug mit ihrer Grossmutter
ins Theater Basel, der ihre heu-
tigeLeidenschaftweckte. Sie er-
innert sich:

«Ich sah die Tänzerinnen
und Tänzer auf der Bühne und
dachte mir, ‹wow – das will ich
auchmachen!›»

Mit 13 JahrenbesuchtePfül-
ler ihre erste Tanzstunde:
«Contemporary» bei
Ursula Berger im Dan-
cestudio Olten. Bald
darauf tanzte sie auch
Ballett und Jazz. «Viele
Leutemeinten, dass es
zu spät sei, ummitTanz
anzufangen, und ob ich
mirdasgutüberlegthät-
te», sagt Pfüller.

«Doch ich wollte es
sehr, trainierte über-
durchschnittlich viel –
umaufzuholen», erzählt
sie. Pfüllers erster Scou-
ting Day sei «schreck-
lich»gewesen.Man sagte
ihr, sie würde keine Profi-
tänzerinwerden. «Das hat
mich erst zerstört und an-
schliessend dann motiviert»,
sagt Pfüller.

ZeitundRaumfürKunst
dankFörderpreisen
Heute darf sich Nina Evelyn
Pfüller als freischaffende Tän-
zerin bezeichnen und feiert Er-
folge. Letztes Jahr erhielt die
heute 25-Jährige einen mit
15’000 Franken dotierten kan-
tonalen Förderpreis. Vergange-
nen Monat überreichte ihr die
StadtOltenebenfalls einenFör-
derpreis.

«SolchePreiseunterstützen
michfinanziell sehr», sagtPfül-
ler. Und sie betont: «Nur da-
durch kann ich meine eigenen
Projekte realisieren.» So zum
Beispiel eine ihrer aktuellenRe-
cherchen: ein Stück namens
A.tactus.I. Gemeinsam mit
Tanzkollegin Aline Gia Perino
stellt sie sich die Frage, ob ein
Mensch und eine künstliche In-
telligenz eine Beziehung einge-

henkönnen–und inwieferndie-
se einer Beziehung zwischen
zweiMenschen ähnlichwäre.

PfüllersTanz istnunzurück
inOlten
«Dass die Preise aus dem Kan-
ton Solothurn kommen, ist für
mich wie Heimkehren», sagt
NinaEvelynPfüller,die inOlten
geborenwurde, später imBasel-
biet aufwuchs. IhreAusbildung,
den Bachelor für Urban und
Contemporary Dance, absol-
vierte sie inZürich.Pfüllerarbei-
tet eng mit der Winterthurer
DanceCompanyonezusammen
und ist Teil der italienischen
TanzgruppeCollettivo dieci.

«Ich kann nicht genau sa-
gen, wo mein Leben aktuell
stattfindet.DurchmeinenWeg-
zug nach Zürich hatte ich die
Verbindung zur Region Olten
verloren», sagt Pfüller. «Für
freischaffendeTänzerinnenund

Tänzer ist es in Olten nicht so
prickelnd», sagt sie. Es gebe
kaumArbeitsmöglichkeiten, da
ein tatsächliches Profitraining
fehle. Durch die Förderpreise
sei ihreFlexibilitätwieder grös-
ser: «Ich bin wieder motiviert,
mich für die Kunst im Kanton
Solothurn allgemein einzuset-

zen, in derRegionOlten zu kre-
ieren.»

ZwischenLeidenschaftund
vielenAbsagen
«Die finanzielle Unsicherheit
und planerische Ungewissheit
kanneinen stressen», sagtPfül-
ler. Ausserdem gebe es täglich

Rückschläge.PfüllersArbeit be-
steht zu einem grossen Teil aus
dem Eingeben von Projekten,
dem Anfragen von Fördergel-
dern oder dem Bewerben für
Teilnahmen inStücken.Maner-
halte viele Absagen, die es zu
verkraften gilt, sagt Pfüller.

Doch sie betont: «Die Lei-
denschaft zumBeruf zumachen
ist einTraum–Punkt.»KeinTag
sei wie der andere. Mit einer
Ausnahme: «Ich mache jeden
Tag Power Yoga, es ist mein
Warm-up», lacht sie. Zudem
gehtPfüller regelmässig ins Fit-
ness, um Verletzungen vorzu-
beugen und umfit zu bleiben.

DieTückedesSpiegelsund
körperlicheLimiten
Über die Frage, was die hohen
ErwartungenandenKörpermit
einem machen, denkt Pfüller
eineWeile nach. «Ein Teil mei-
nerArbeit ist es,meinenKörper

zu pushen», sagt sie dann.
«Kommt er an ein Limit, ist das
manchmal nicht einfach zu ak-
zeptieren.»

Dazukommederästhetische
Aspekt:«Ichsehemichtäglichim
Spiegel,mehrereStundenlang»,
sagtsie.«Dasistmanchmalrecht
schwer.»Wie viele Tänzerinnen
und Tänzer lindere sie die Her-
ausforderung mit dem Tragen
von grossen Kleidern und Trai-
ningseinheiten ohne Spiegel.
Pfüllerbetont jedoch:«Alle‹Ma-
kel›,diemanhat,könneneinebe-
stimmteBewegungsqualitätver-
leihenundeineninsoferneinzig-
artig machen – das sage ich mir
immerwieder.»

In der Martin-Disteli-Unterführung wird die Stadt unter anderem mit
einem Schaufenster von Region Olten Tourismus vermarktet.
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Nina Evelyn Pfüller beim Unterrichten in Olten. Bilder: Joelle Isch

«Ich sehe mich
täglich acht
Stunden im Spiegel»
Nina Evelyn Pfüller ist freischaffende TänzerinmitOltnerWurzeln.
Die Förderpreisträgerin spricht über ihren spätenWeg zumTanz.

Im Videoporträt
zu Nina Evelyn
Pfüller spricht
sie über ihre
Leidenschaft.


